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Der Maler Carl Roesch
Von Erwin Brüllmann

Wenn ich, was leider viel zu wenig vorkommt, je-
weils mit dem Dampfer von Schaffhausen hinauf an
die lieblichen Gestade des Untersees fahre, so ist
mir dies nicht nur ein Erlebnis, wie es eben eine der
schönsten Stromiahrten Europas vermitteln muß.
An den Ufern des Sees und des Rheins hängen für
mich nicht nur Dörfer, Städtchen und Burgen, da
liegt für mich Landschaft, Geschichte und Kultur
ausgebreitet, die mir lieb und vertraut ist. Immer
wieder tauchen da Stätten auf, hier ein Kloster, dort
eine alte Probstei, ein Schloß, ein Dichterhaus, eine
Malerklause, der liebliche, kleine Sitz eines Kunst-
warts, eines Musikers, eines stillen Philosophen, die
ich so oft — und stets mit neuer Tiefe des Erleb-
nisses — besucht habe.

Eine solche Stätte ist auch das Haus des Malers
Carl Roesch in Dießenhofen, in seinem kleinen, von
angenehmer Wildheit lachenden Garten liegt es auf

der grünen Höhe dicht über dem Rhein. Der kleine,
schlichte Zweckbau mit Wohnung und Atelier ist im
besten Sinne des Wortes eine wahre Heimstätte der
Kunst und Kultur. Wer immer einmal das Glück hat,
in dem großen Parterreraum des Hauses mit seiner
sorgfältig gewählten und zusammengestellten Biblio-
thek, einer Reihe trefflicher Plastiken, graphischer
Werke und Gemälde bester Namen mit dem so lie-
benswürdigen wie markanten Maler zusammensitzen
und plaudern zu dürfen, der muß zwangsläufig emp-
finden, daß hier alle Voraussetzungen zu großem
Künstlertum: Begabung, Ursprünglichkeit, Bildung,
Geschmack, kurzum, wirkliche Kultur, in reichem
Maße vorhanden sind.

Erst ein Besuch im Atelier zeigt uns dann aber,
wie der Künstler zu diesen Voraussetzungen ein
Übermaß an Wille zur Gestaltung und Vollendung,
Strenge und Selbstkritik hinzufügt, und macht be-
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greiflich, daß unter solchen Bedingungen ein meister-
liches Werk entstehen kann und muß. Was da

an Zeichnungen, Pastellen, Aquarellen, Gemälden,

Knabenkopf Mosaik

Mosaiken und Entwürfen für Fresken und Glas-
gemälde in erstaunlicher Zahl von früher Jugendzeit
bis zur Gegenwart vorhanden ist, verrät ein großes,
unentwegtes Ringen um Stoff, Farbe und Form, wie
es nur dem wirklichen Künstler eigen ist. In gleichem
Maße verrät es aber auch Könnerschaft.

Bei der Betrachtung seines Gesamtwerkes ist es

trotzdem nicht das Können, das man da als ganz
selbstverständlich hinnimmt, sondern vielmehr eine
bis ins Letzte hineingetriebene Vornehmheit und

Kultiviertheit, die den Beschauer beglückend beein-
druckt.

Überraschen muß auch die Mannigfaltigkeit des
Werkes. Selten findet man die Beherrschung von
Stoff und Material durch so manche Techniken hin-
durch, wie bei Carl Roesch, wobei seine besondere
Liebe und Stärke zweifelsohne den Fresken und
dem Mosaik gilt. Vorab im Mosaik gilt Roesch heute
denn auch zu den ersten Meistern unseres Landes.
Hier offenbart sich seine stärkste und persönlichste
Seite, seine ganze originelle Persönlichkeit mit dem
Zug zu Größe und Klarheit. Das belegen seine
Arbeiten an der Landesausstellung, am Postgebäude
in Rapperswil, an der Schmiede in Wiedikon und
in der Kirche in Oberuzwil.

Carl Roesch, heute ein Fünfundfünfziger, besuchte
die Kunstgewerbeschulen in Winterthur und Karls-
ruhe und bildete sich in München, Paris und Italien
weiter. Noch liegt über vielen seiner Werke der Zau-
ber seines größten Frankreicherlebnisses: Die Er-
innerung an Cézanne. Aber auch Picasso blieb nicht
ohne Einfluß auf den Schweizer, der doch seinem
Geburts- und Bürgerort Dießenhofen stets die Treue
gehalten hat und ebenso wie den Glanz des großen
Welterlebnisses die ganze Beschaulichkeit und trau-
liehe Schönheit unserer thurgauischen Heimat in
seine Werke bannt.

Jedem Schein und jeder Mache abhold, liebt der
Maler Stille und Zurückgezogenheit. Und wenn man
vielleicht mancherorts weniger von ihm spricht, als

von manchem weniger bedeutungsvollen Künstler,
mag es gerade ein Beweis für seine Meisterlichkeit
sein, daß doch die Heimat ihm manchen recht
ehrenvollen Auftrag gegeben hat. So sei hier an die
1939 beendete Neubemalung des Hauses zum Ritter
in Schaffhausen nach den Fresken Tobias Stimmers,
an die Malereien in den Kirchen von Amriswil,
Schlatt und Rüschlikon erinnert. Eine verdiente
Würdigung seines Schaffens stellte auch die große
retrospektive Ausstellung, die der Kunstverein
Schaffhausen im letzten Sommer im Museum zu
Allerheiligen durchführte, dar.

Braucht da auch noch die stille, aber große Ge-
meinde derer erwähnt zu werden, die dem Maler in
der Verbundenheit mit seinem Werk die größte und
lebendigste Anerkennung bedeuten muß?
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